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Die Suva erzielte iii den vergaiigenen zelm .lahren
(2008-2017) im Durchschnitt cinc Pcrformancc von
3,8oxo, dics trotz dcs darin cnthaltcncn Börscncrash-

jahrs 2008.'8 Rückblickend zeigt die Suva seit dem
Jal'ir 1918 eine d?irclischnittliche mutmasslicl'ie jährli-
chc Rcnditc VOII 5,7% a?if.'9

B. Im Spezielien 2014 bis 20l72o

Dic Durchschnittsrenditcii dcr Schwcizcr Akticii ?ind

Obligationen während der letzten vier Jalire liegen
bei 3,6% bei 10% Aktienaiiteil bzw. bei 5,9% bei 50%
Akticnanteil.

Der «richtige» Kapitali-
sierungszinsfuss sowie
die Wechselwirkuna vonale VVeCnSelWlrKung
Direktschaden und

Regressanspruch
Christian Huber'

1. Der begrenzte Nutzen der Sicht von aussen

Performance

nach Kosten

2014

4 l

9J% l 9,6'!/o l lOJ%l 11,0%
10% i 20% i 30o/o i 50'!"o

2015 3,4o/o l 3,4% l 3,5o/o l 3,6%
2016 1,0% i O,7% i O,4o/o i -0,1%
2017

'i
1,0% i 3,Oo/o i 5,0% i 9,0%

3,6% l 4,2o.A l 4,7% l 5,9%

Ein äl'inliches Bild zeigt das Anlageergetmis der Suva
in den letzten vier Jaliren mit einer durchschnittlicli er-

wirtschaftctcn Rcnditc von 5%.

Anlagejahr

2014

4
7,00%

l

2015 1,20%

2016 4,lOoA

2017

i
7,80%

€ l

C. Ergebnis

Die kurz- und langfristige rec]'itliche und ökonoinisclie
Entwicklung bcstätigt dic Ansicht des B?indcsgcrichts.
dass die Hölie des laiigjälirigen Kapitalisierungszins-
fusses bei 3,5oA zu belassen ist.

Der aktuelle Eiitscheid des schweizerisclien Bundes-

gerichts 4A 254/2017 vom 9. April 2018 befasst sich
mit der Frage, ob der seit 1946 voin Buiidesgei'icl'it' für
massgeblich angesehene Kapitalisierungszinsf'uss voii
3,5% iiach ssric vor angei'ncsscn ist, sowic damit im Zu-
sarmnenhaiig mit der Wechselbeziehung von Regress-
ansprucli und Anspnich dcs Dircktgcschiidigtcn. Das
Bundesgericht lässt zwar aiiklingen, dass es - m.E. er-
driickende-sachliche Argumente gegeii das Festhal-
ten am Kapitalisieruiigszinssatz voii 3.5% gebe, lelint
schlussendlich eiiie Änderting der Reclitsprechuiig
untcr Bczugnifömc auf dic crfolgtc Rcgulierung dcs
Ersatzanspructis des Direktgescliädigten, die auf der
Basis sron 3,5% crfolgt ist, ab. Ncbcn ciner Viclzahl
lioclirai'igiger Exlierteii des schweizerisc)ien Sozialver-
sichcrungs- und Haftpflichtrcchts soll aii dicscr Stcl-
le - nach einei'n ausdrücklichen Zur?iP - die Siclit von

aussen, nämlich aus der Perspektive des deutschen und
östcrrcicliischcn Rcchts. dargcstcllt wcrdcn.

Eine solclte reclitsvergleicliende Betrachmng könnte
imfschlussrcich scfö, siiid docl'i iiiclit nur die Problcmc,
soiidern arich die Strukturen mit denen des schweizeri-

schcn Rcchts vcrglcichbar: Es soll cinc Übcrcntschädi-
gung des Direktgeschädigten durfö Doppelliquidation
von Schadciicrsatziinspruch und Soziafücrsichcmngs-
1eistung ebenso iierinieden werdeii wie eine Entlastuiig
des Haftptlichtigei'i bzui. der l'iinter diesem im Regel-
fall stchcndcn Haftpflichtvcrsichcrung. Dic Umsct-
zung dieser vorgelagerten schadenersatzrechtlichen
Wcrfüng-' crfolgt jcwcils durch cinc Legalzcssion. iii
der Schweiz .'yrt. 72 ATSG, iii Deutschland F3 116

SGB X, iii Östcrrcich § 332 ASVG, dic gcmcinsam ha-

"' <www.suva.ch/de-ch/die-suva/finanztin-und-immobilien/anlage
strategie-der-suva>, besucht am 4.7.2ül8.

' <www.suva.ch/de-ch/die-suva/finanzen-und-immobilien/anlage
strategie-det-suva>, besucht am 4.7.2[)18.

ao Der Zeitraum wurde aufgrund der letztmals im Jahre 2014 durch die
Aufören untersuchten wirtschaftlichen Entwicklung bis in das Jahr
2013 gewählt (FRANCA Schvmux-Küiscp/Axüspas Lösrscms, Kapita-
lisierungszinsfuss - eine unendliche Geschichte. HAVE 2014, 316).

a' <www.suva.ch/de-ch/die-suva/finanzen-und-immobilien/anlage
strategie-det-suva>, besucht am 4.7.2fü8.

a Prof. Dr. iur., Inhaber des Lehrstuhls für Bürgerliches Recht, Wirt-
schaftsrecht und Arbeitsrecht an der Rheinisch-Westjälischen Tech-

nischen Hochschule IRWTH) Aachen.
I BGE721ll32.

a Im Anschluss an meine Kommentierung in ZVR 2018/136 ICHRISTIAN
HUBER).

' ZurMassgeblichkeitdiesertindzuderimVergleichdazusekundären
Frage der Umsetzung durch Legalzessiünsnormen CHRISTIAN HUBER,
Rechtsfülgen fehlender (spezialgesetzlicher) Legalzessionsnormen -
fiber Art und Ausmaß Igebotener) gesetzlicher Determinierung, in:
Christian Huber/Matthias Neumayr/Wolfgang ReisingerlHrsg.), Fest-
schrift Karl-Heinz [)anzl, Zum 65. Gebunstag, Wien 2017, 441 (1.
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ben, dass es zu einem Anspmclisübergang mit Eintritt
dcs Primärschiidcns kommt, dcr dic Lcisfüngspfliclit
des Sozialversiclieruiigsträgers a?islöst,= ?md iiicht wie
im Privatversiclierangsrecht erst durcli Erbringung
dei' Leistung des Versiclierers, so in'i schweizerisclien
RechtArt. 72 VVG, im deutsclien Reclit § 86 VVG und
im östcrrcichischcn Rcclit § 67 VcrsVG.

Fiir die folgenden Überlegungen spielt keine Rolle,
dass cs Untcrscliicdc ii'n Dctail gibt, so bci dcr Bin-
duiig der Zivilgerichte an Entscheictuiigeii der Sozial-
vcrsicher?ingsträgcr, dic fö Dcutschlaiid gcmäss § 118
SGB X gegeben ist, riicht jedoch iii Österreich,5 oder
eine je unterschiedliche Ausgestalfüng bei Mithaf-
tung und Haftungshöchstbeträgen sowie begrenzter
Deckungssumme und einer dabei bestelienden Kon-

kurrcnz von Ansprücl'icn dcs Dircktgcscliädigtcn und
Regressansprüchen des Soziafüersicherungsträgers.
Das östcrrcicliischc Rccht räumt dabci dcm Sozial-

versicherungsträger eine stärkere Position ein als das
deutsclie Recht, wo modernere Normen" die Auftei-

füiig klar regeln, wälirend iin österreichischen Reciit
infolge weitgehender Abstiiienz des Gesetzgebers7 das
höchstrichtcrlichc Judiz grösscrcs Gcwicht hat.

Aus der Perspektive der beiden deutschsprachigen
Nachbarrcchtsordnungcn ist dic Diskussion iii dcr
Schweiz aber deshalb so spannend, weil sie in Deutsch-
land ?ind Östcrreich - was solchc Fcinhcitcii bctriffl -

gänzlich fehlt. Maii riiigt um <«Basics», sodass sich sol-
che Detailfragen erst gar nicht stellen. Das liegt an der
unterschiedlicheii Ausgangslage im Haftpfliclitrecht.
Während iii der Schweiz bei einem weit in die Zukunft

rcichcndcn Vcrmögcnspcrsoncnschadcn. niimentlich
einem Erwerbs-, Hauslialtfiil'irungs-, Pflege- oder Ver-
sorgcrschadeii, dcr Gcschädigtc cin Walilrccht hat' und
der Anspruch auf Kapiföl den Rege1- und die Rente
den Ausnalimefall darstellt,9 ist es in Deutschland und
Österreich gerade anders herum: 'In den F:§ 843 Abs. 1.
844 Abs. 2 BGB sowie §§ 1325, 1327 ABGB besteht le-

' REMü Dou:, Präjudiziert die Direktschadenerledigung den Regress
des Süzialversicherers?, in: Stephan Weber/Peter Beck IHrsg.), Ak-
tuelle Probleme des Knordinatiünsrechts 11, Zürich/Basel/Genf 2017,
146 ff., 154.

' CHRISTIAN HUBER/MATTHIAS Ntuxbvp, in: Michael Schwimann/Geürg
E. Küdek IHrsg.), ABG B Praxiskommentar, Band 7, 4. Aufl., LexisNexis
füterreich 2(116, Th 332 ASVG Rn. 23.

a Für das deutsche Recht sei verwiesen pars pro toto auf'g 1 16 Abs. 3
bis 6 SGB X sowie :ll09 WG und Th I 18 VVG.

' Erwähnt sei immerhin die lex fugitiva des Th 332 Abs. 5 ASVG, wünach
ein gerichtlich festgestellter Schmerzensgeldanspruch des [)irekt-
geschädigten Vürrang hat bei nicht ausreichender Deckungssumme
der Kfz-Haftpflichtversicherung.

' So seit BGE 125 111 320; HARDY föxoau, Art. 4S-4'3 ÜR, Die Entstehung
durch unerlaubte Handlungen, Band V/I C/2 - [)as übligatfönenrecht,
Zürcher Kümmentar, 3. Aufl., Zürich/Basel/Genf 2007, Vorbemerkun-

gen zu Art. 45, 46 üR N 246; zu den Kümplikationen einer Rente bei
Teilhaftung und (?tiotenvorrecht SYLVIA LÄUBLI ZIEGLER, Errare huma-
num est ..., HAVE 20I4, 178 ff., {81.

" LANüüLT IFn. 8), Vorbemerkungen zu Art. 45, 46 üR N 248.

diglich ein Anspruch auf eine Rente; nur bei Vorliegen
cincs wichtigcn Grundcs, dcr frcilich iii dcr Praxis so
gut wie nie gegeben ist, "' hat der Gescliädigte einen An-
spruch auf Kapitalisierung gemäss § 843 Abs. 3 BGB
bzw. !} 14 Abs. 3 EKHG. Lediglich die gesetzliche Un-
fallversicherung kann im deutsclien Recbt nach § 110
Abs. l S. 2 SGB VII bci ihrcm originiircn Rcgrcssaii-
spr?ich Kapitalisierung des Rentenanspruchs verlaiigen.

Dcsscn ungcachtct ist dic Kapitalisierung von Rcntcn
in Deutschland und Österreich weit verbreitet. Diese

findct frcilich wcitgchend in'i rcchtsfreicn Raum statt -
nach den Vorgabeii der Haftpflichtversiclierer, die zwar
einerseits selbst an eiiier Kapitalisierung interessiert
siiid, aiidererseits al':ier darauf vertveisen, dass sie einer

solchen nur zu ihren Konditionen zustin'imen, was dazu

führt, dass iiach wic vor cinc Kapitalisicrung von 5'!/o
vorgenommen wird. " Erschwerend kommt hinzu, dass
- andcrs als in dcr Scliwciz'2 - in Deutschland'3 und

Östei'reicli'= eine indexierte Rente abgelehnt wird und
der Geschädigte erst Anpassung - für die Zuktuift - be-
gehren kaiin, wenn das Auseiiianderklaffen voii Nomi-
nalbetrag und dem sich aus der Indexierung ergebenden
Bctrag «wcscntlicli» ist. wobci für dcn Anspruchstcllcr
schwer abschätzbai' ist, wann das gegeben ist. '5

Währcnd die Bcdcutsamkcit (108 Ziiisfusscs bci dcr Ka-

pitalisierung von Renten in Östei'reich voii deii meisten
Faclilcutcn auf dcm Gebict (ICS Sozialiicrsichcrungs-
und Haftpflichtrechts nicht wahrgenommen ui"id auch
von den Mitgliedern der beiden Scliadenersatzrefonn-
koinmissioiien «bloss» als Frage der Versicherungs-
matliematik aiigesehen wurde,'(' ist es in Deutscliland

' JAN LUCKEY, Persünenschaden, 2. Aufl., Luchterhand 2018, Rz. 1651
" GERHARö Küppepssusch/üno HöHER, Ersatzansprüche bei Personen-

schäden, 12. Aufl., Müm:hen 2016, Rz. 869: ««ln der Praxis der außer-

gerichtlichen, frei zu vereinbarenden Kapitalabfindung ist - unab-
hängig von den jeweils erzielbaren Kapitalmarktzinsen - ein Zinssatz
von 5% üblich und angemessen.ii Ähnlich IRINA VATTER,in: Burmann/
Jahnke, Handbuch des Personenschadensrechts, München 2(116,
Kap. 6 Rz. 239: iiln der Praxis wird bereits seit Jahren vün einem Ziiis-
fuß vnn 5% ausgegangemi; jeweils Anwfüte vün Defensivkanzleien;
kritisch hingegen Lucxiv IFn. 10), Rz. 1681 lein Richter): iiZins vün 5%
gängig; dies ist indes nicht höchstrichterlich vorgegeben tind zudem
sehr weit entfernt vün den derzeit erzielbaren Renditen.ii

" STEPHAN WEBER/MARC Scsapvzrc, Zeit ist Geld oder der unterschätz-
te Einfluss des Rechnungstages auf die Schadensberechnung. HAVE
2(X]4, 97 ff., 1 01 .

' Nachweise und Kritik bei CHRISTIAN HUBER, in: NomosKümm BGB,
3. Aufl., 2016, jj 842, 843 Rz. 77 f.

"' Nachweise und Kritik bei CHRISTIAN HUBER, in: Michael Schwimann/
Matthias Neumayr IHrsg.), ABGB Taschenkümmentar, 4. Aufl., Le-
xisNexis Österreich 2Cll7, !il325 Rz. 1{; zulefö Urteil des üGH 2 Üb
142/{6w, Österreichische Juristen-Zeitung IÖJZ) 2(ü8, 177 mit An-
merkung HERBERT SALFICKY, ÖJZ 2018, 192.

" Dazu Urteil des BGH VI ZR 15Cl/06, NJW 2Clü7, 2475 (Teichmann)= VRR
2007, 342 (Luckey): Bei einer Schmerzensgeldrente akkunmlier(e
Inflatiün von 25% nicht ausreichend füt iiWesentlichkeit+i der Ände-

rung und damit der Anpassung.
" Kritisch bereits CHRISTIAN HUBER, [)ie Refürm des österteichischen

Schadenersatzrechts, ZVR 2006, 472 ff., 479 f., unter Bezugnahme a uf
die üiskussion auf dem Verkehrsgerichtstag in Güslar im Jahr 2Cl05.

3/2018 HAVE/REAS



?%i IllallLILl
a

17 IIJ l I&lj
S

It IJ
S

%l

fl' l fl 1%

117 lal QU

die Dominanz der im Sold der Haftpflichtversicherer
stchcndcn Dcfcnsivkanzlcicn, dic - andcrs als in dcr

Scliweiz - die einschlägige Literaturszene beherrschen
und bemüht sind, den Status quo zu erhalten. Dessen
?iiigeaclitet wird auf dem Verkehrsgerichtstag in Goslar
20l9 im Arbeitskreis IV dieses Problem föematisiert

wcrden. Es wird dort untcr andcrcm um dic Fragc gc-
hen, ob der Gesetzgeber - unter gewissen Vorarisset-
zungcn - cincn Anspruch auf Kapifölisierung schaffcn
soll, was dazu fülireii würde, dass die Modalitäten der
Kapitalisierung eiiier gerichtlichen Kontro]le unterzo-
gen würdeii,'7 sodass la:inftig auch fö Deutsclilaiid eii'ie
Diskussion auf ähnlicli holiem Niveau geführt werden
köm'itc svic in dcr Scl'iwciz. Nicht auszuschlicsscn ist

dann. dass auch Österreich insoweit aus seiiiem Doi-n-

röschcnschlaf crwacheiü könntc. Die iiachfolgcndcn
Überlegurigen sind somit die eines ««Unbedarftem>,
der ohne bisherige Involstierung in die hochsteliende
schweizerisclie Diskussion versucht, «unvorbelastet»

die Dinge zu betrachten.

11. Der ««falsche+i Anlassfall

Dic Suva'g und andcre Autorcn'9 habcn scit Langcm
erkani'it, dass dei' seit 1946 voi'n Bundesgericht=o für
massgcblich angcschcnc Kapitalisicrungszinssatz
iiicht inehr angei'nessen ist. Die Suva iiat sich mit dem
Sachverhalt des aktuellen Bundesgerichtsentscheids
?ingeaclitet der Bescliränkung auf die Hölie des Kapi-
talisierungszinsfusses'-' freilicli einen Anlassfall ausge-
sucht, dcr für das Kippcn dcr Judikatur nicht cbcn idcal
war: Die Regulier?mg des Direktschadens a?if der Basis
cincs Zinssatzcs von 3,5!!/F) ssrtsr abgcschlosscn; und in
der nacl'ifolgenden Regulierung des Regressschadens
reklamierte die Suva für sich einen Zinssatz von ledig-
lidi 2%. Ungeachtet der geleisteten Akoiitozahfüngei'i
in Höhe von CHF 300000 wird deutlicli, welch enor-

1110 Bcdcutung es hat, ob auf dcr Basis voii 3,5"/o odcr
2% reguliert wird.

Umstrittcn ist in dcr schwcizcrischcn Litcrafür, ob cs

fiir den Direktgescliädigteii einerseits und den Regress-
gliiubigcr, soi'nit dcn Sozialvcrsichcrcr, andcrcrseits ci-

" Fürchten muss sich davor nur derjenige, der bisher iiungerechtferiig-
teii Vorteile lukriert hat.

"' LÄUBLI ZiteieslFn. 8), 178 ff.; anders nüch SYLVIA LÄusu ZIEGLER, Kapi-
talisierungsfragen aus der Sicht der übligatürischen Unfallversiche-
rung, in: Pierre Tetcier IHrsg.), Kapitalisierung - Neue Wege, Frei-
burg 1998, 261 ff., 28(1.

"' PETER BECK, Senkung des Kapitalisierungszinsfusses angezeigt,
HAVE 2002, 391 ff., 3!12; ATILAY ILERY, Kapitalisierungszinsfuss, HAVE
2002, 394; föxüou IFn. 8), Vorbemerkungen zu Aut. 45, 46 üR N 273;
STEPHAN WEBER, Keine Minderung von Zins und Schaden, HAVE 2004,
306 Izit. WEBER. HAVE 2ü[)41; DERS., Kapitalisieren mit unterschiedli-
chen Zinsfüssen?, HAVE 20!4, 189 ff., I9ü Izit. WEBERi HAVE 2(114).

l" BGE721ll32.

" UELI METTLER/SIMON KNAUS, Höhe des Kapitalisierungszinses für
UVG-Renten als Grundlage für Regressfürderungen in Haftpflichtfäl-
len, HAVE 2014, 199: 0as der wichtigste Fakför.

nen eiiiheit)ichen Zinssatz geben soll." Dafür spricht
gcwiss dic Praktikabilität. Dagcgcn kann freilich das
Postulat der subjektiv-konki'eten Sciiadensberechnung
ins TrefFen gefijlirt werdeii: Der Direktgeschädigte
muss - jedenfalls ohiie soziafüersicheruiigsrechtliche
Absicherung-allein sron der Kapitalentschädigung
bcim Erwcrbsscliadcn sciiien Lcbcnsuntcrhalt für dcs'i

Rest seines Lebens bestreiten; Entsprechendes gilt für
den Haushaltsführcr, dic gcsctzlichcn Untcrhaltsgläu-
biger beim Versorgerscliaden und den Verletzten beim
Pflegeschaden. Das liat z?ir Folge, dass sie grössere
Wertschwaiikungen liei Veranlagung in Aktien weniger
leiclit verkraften können als institutioiielle Anleger.2'
Zudein crgcbcn sich bci institutioncllcn Anlcgcrn wic
Sozialversiclierei'ii gewiss «Mengeni'aliatte» bei den
Spcscn. wcil cs cincn Untcrschicd maclit, ob i'nan cin
Depot voii CI-IF 100 000 oder CHF l Mrd. hält.24 Die
Spesen entwickeln sidi gewiiss iiicht proportional zu
deii sich im Depot befindlichen Werten, sonderii wer-
den iii Bezug auf den Anlagebetrag - stark - überpro-
portioiial sinken.

Die subjektiv-koiikrete Schadensberecl'inung würde
dahcr f'ür cincn höl'icrcn Kapitalisierungsziiisfuss bci
institutioiiellen Anlegern als beim Direktgeschädigteii
sprcchcn. Abcr sclbst dicjcnigcn, dic sich unter Bcru-
fung a?if die subjektiv-konkrete Schadensberechnung
für eine Differenzierung aussprechen, woilen das iiicht
auf die Spitze treiben und betoiien melir das (typisiert)
Subjektive als das Konkrete. WIE}3ER25 schwebt wolil
ciiic Zwcitcifüng vor.

Ein gewisses Vorbild hätte das beim Verzugsscliaden
im dcutschcii Rcclit, uio gcmäss § 288 Abs. 2 BGB
zum Basiszinssatz ein Aufschlag von 9% gebührt,
wcnn cs sich um cin Untcrnchmcrgcschäft hai'idclt, jc-
doch eiii solchei' voii 5% bei allen anderen Gescliäften.

Dass die Spreiz?uxg von 4% im koiikreten Fall viel zu
hoch ist, ist eine Sache; dass maii aber nacli typisierten
Merkmalen zwischen eiiiem Unternelimer und einem

Vcrbrauchcr diffcrcnzicrt, dafür gäbc cs immcrhin cin
Vorbild. Aucli wäre dem Gedanken Rechnung getragen,
dass bci scliwcrcn Pcrsoncnschädcn dic häufig liuigc
Dauer der Scliadensregulierung niclit auch noch durch
ein Feilsc)ien um den gerade im konkreten Einzelfall
passeiideii Ziiissatz zusätzlich belastet wird.26

" Dagegen WEBER IFn. 19), HAVE 2Cll4, 192. [)afür BECK IFn. 19). 392 f.;
LÄUBLI ZIEGLER IFn. 18), 280; LAus*i ZIEGLER IFn. 8), 182.

" LÄUBLI ZIEGLER (Fn. 8), 180.
" Dazu Urteil des BGer 4A 99/2(ü j vom 4. Juli 201 l: Schon beachtlich

ein Depot mit CHF 4,1 M:ü. - angenommen wurde eine zu erwirt-
schaftende Rendite vün 6%; um wie viel mehr muss das aber dann

für CHF 4CI Mrd. Iso der Hinweis bei WEBER [Fn. 19], HAVE 2014, 189)
gelten, die die Suva verwaltet!

" WEBERlFn. 19i HAVE 2014, {9L
' WctiptilFn. 19). HAVE 2Cll4, 19I.
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Lll aLl
%l%

u

Hält i'nan das für plausibel, dann ist aber - jedenfalls
vom Rcchtsgcfühl hcr - cin ?all tnr cine Judikaturwcn-
de denkbar ungeeignet, bei dem der Verletzte sich beim

Direktschaden mit dem bislierigen Kapitalisierungs-
zinssatz von 3i5o/o abfiiiden (lasseii) musste. Es ist

dann - für das Höchstgericht - wenig nachvollziehbar
gcwcscn, warum cs ausgcrcchnct dcn Rcgrcssgläubi-
ger als institutionellen Anleger mit eiiiem geringeren
Kapitalisicrungszinsfuss «privilcgicrcn» solltc. Dic
Verklan'imerung zwischen Regressaiisprrich ?iiid Di-
rektschaden bildete nocli ein zusätzliches, womöglich
ausschlaggebendes Argument für das Festhalten am
bisherigen Kapitalisier?ütgsziiisfuss von 3,5%.

Es soll daher geprüft werden, ob bei eiiiem «geeigiie-
teren» Anlassfall sicli das Bundesgericlit alsbald docli
noch bcwcgcn könntc (C.); ?ind wcnn ja. iii wclchem
Ausmass, besteht docli ülier die Richtung, iiämlich im
Sinn dcr Hcrabsctzung dcs Kapitalisicrungszinssatzcs,
ka?it'n ein Zweife). Abschliessend soll noch lietrachtet

werden, warum - jedenfalls a?is der Perspektive des
deutschen und österreicl'iischen Haftpflichtreclits - Be-
denken gegen die Begründung des Entscheids unter
Bezugiiahmc ;iuf dic Einhcit dcs Schadencrsatzan-

spniclis, also die Verklainmerung des Anspruchs des
Dircktgcschiidigtcn und dcs a?if dcn Regressgläubiger
€ibergegangenen Anspruclisteils, bestehen (I).).

111. Die Höhe des Kapitalisierungszinsfusses

Nacli der Devise «Steter Tropfeii liöhlt den Stein» ist
das von der Suva angestrengte Vei'faliren ein weiterer
Anlauf zur Herabsetzriiig des Kapitalisierungszins-
satzcs von 3,5oA.27 0b dicscr angcmcsscn und ricl'itig
ist, liängt eii'ierseits vom Faktui'n der - seit längerei'
Zcit bcstchcndcn - Nicdrigzinspliasc ab, somit dcn
Marktverhältnissen," andererseits aber auc)i vom Pro-

blemzugang. somit den Prämissen, die bei der Ermitt-

lung des Kaliitalisierungszinsfusses beaclitlich sind.

Häufig werden «Koiitiiiuität, Vertrauen und Rechts-
sicherheit» als besoiiders beachtliclie Determinanteii

betont, die einer periodischen Äiiderung des Kapitali-
sicrungszinsfusses cntgcgcnstchcn (sollcn)."" Als un-
l':iefangener Aussenstehender fragt maii sich: Warum ist
das so? Auch das Gutachtcn von Mh'r'rt.pa/Kx.?ts3o

hält eine Anknüpfung aii die Verhältnisse des Kapital-
markts für geboten. Die Schweiz ist ein Hort der Koii-

tinuität und Stabilität; demgegenüber habeii die Zinsen
in Deutscliland und Österreich in den le?zten Jalirzel'm-

21 0avor schon BGE 125 111 :312; Urteil des BGer 4(..3/2üü4 vüm 22. Juni
ztioq.

' Dazu LÄUBLI ZIEGLEFI IFn. 8), HAVE 2fü4, 181: Nur zwischen 199C) und
I999 waren Realrenditen vün 3,5% erzielbar.

"' So schün BGE 125 111 312; WEBER/SCHAETZLE IFn. 12), 103: WEBER
IFn. 19), HAVE 2004, 309.

ao Mtnu:s/K+iouslFn.21),209.

ten deutlich stärker gescliwaiikt. Wäl'irend die Veran-
lagungszinscn sich dcrzcit - niclit zulctzt aufgrund
der Politik der Europäischeii Zentralbank - sowohl im
kurz- wie langföstigen Bereich zwischen O, 1 % und 1 %
bewegen, bekam man Aiifaiig dei' l 980er-Jalire sowolil
fiir täglich fölliges Geld als aucli für Staatsanleiheii mit
längcrcr La?ifzcit ca. lOo/o Zinscn.

Schützenswert ist ein Bürger im Prfüati'echt dann, wenn
cr Dispositioncn im Vcrtraucn aisf cinc Auskunft odcr
Reclitslage (,etroffen hat. Das Rückwirkuiigsveföot ist
Ausdruck solchcn schützcnswcrtcn Vertraucns. -Abcr

darum gelit es gerade nicht. Wenn sich die Marktver-
hälföisse ändern, ist es das Natürlichste der Welt, eine

Anpassuiig pi'o futuro vorzunelimen. Würde maii wie
beim Verzugszfüs iiach deutschem Recht an deii lialb-
jährlich sich ändcrndcn Basiszinssatz dcr Europäischcn
Zentra1bank oder eirie vergleichbare Referenzgrösse
dcr scliwcizcrischen Zcntralbank anknüpfen, würdc
kein schützenswertes Vertrauen beeinträchtigt. Warum
dann die Änderung sich iiur iii eiiier besoiideren Band-
bi'eite liewegeii darf,3' ist ebenfal1s kaun'i nachvollzie1i-
bar, wobei zu betoiien ist, dass Änderungen wäl'irend
cincs Halbjiförcs ohncliin clicr i'narginal scin wcrdcn.
Ob einen solcl'ien Referenzziiissatz das Bundesgericht
dckrcticrcn kann odcr cs dazu ciner Vorgabc dcs Gc-
setzgebers liedarf, steht a?if eiiiei'n anderen Blatt; be-
wusst sein sollte man sich freilich. dass das Beharren

auf dem Status quo ebenfalls eine Wertentscheidung
zugunsten des eiiien und zulasten des aiideren ist.

Betont wird, dass es nicht ?ii'n den Veran1agungsziiis-
satz zu einem bestimmten Zeitpunkt gehe, sondern um
dcn Zinssatz im langjälirigcii Durchschnitt.32 Abgesc-
lien davoii, dass inan trefflich darüber streiten kann. auf

wclchcn Zcitraum - nur dcn dcr Vcrgangcnlicit oder
auch den der Zukunft mit welcher stets unwägbaren
W'ahrscheinlichkeit - abzustellen sein soll, überzerigt
das ]Tl.E. schon vom Ansatz her nicht. Für Sozialversi-

cherer als Regressgläubiger mag es zutrelfen, dass diese
bci ihrcn Vcranlagungcn übcr dic Jahrc ciiicn Ausglcicli
erzie]en können, we+in sich uin einen idealtypiscli rich-
tigcn Zinssatz Schwankungcn fö dcr cincn und aiidcrcn
Riclmmg ergebeii. Man muss sich freilich liewusst ma-
chen, dass es - jedenfalls im Ausgangspunkt - um den
Ziiissatz des Geschädigten gelit, zu dem dieser den Ka-
pitalbetrag veranlagen kann; und dieser hat gerade zt+m
Zcitpunkt dcs Empf"angs cincn Vcraiilagungsbcdarf.
Aucli dieser Umstand svürde dafür spreclien, an einen
aktucllen Zinssatz anzuknüpfcn. Dcr spätcst mögli-
che Zeitpunkt dürfte dabei der der letzten müridlichen
Hauptverhandlung 1. [nstanz sein.33 Daiiach eintreten-

31 SO METTLER/KNAUS (Fn. 21), 209: Gegenüber dem Vorjahr maximal
ü,25%.

' LANüüLTlFn. 8), Vürbemerkungen zu Art. 45, 46 üR N 259.
" ZurBedeutsamkeitdesRechnungstagesWtsps/SchüerzulFn.l2),97ff.
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de Nachteile bis zur tatsächlichen Auszahlung müssen
auf andcrc Wcisc aufgcföngcn bzw. abgefcdcrt wcrdcn.

Ein weiterer zentra]er Punkt ist die Art dei' Veranla-

gung. Insowcit ?cuchtct es m.E. ein, zwischcn cincm

Sozialversichei'er als Regressgläuliiger ?md dem Di-
rektgeschädigten zu ?uiterscheiden. Der Direktgeschä-
digte hat im Norinalfall keine besoiidere Expertise liei
der Veraiilagung grösserer Beträge. Das Ansinnen, je-
dcnf'alls ciiicn Tcil in Akticn zu invcsticrcn, wurdc in
Deutschland uiid Österreich in solclien Konstellationen

iioch nic diskuticrt. Das mag damit zusammcnliängcn,
dass die Orientierung am Tüchtigeii - iiach der cafüi-
nistischen Ethik - iii der Scliweiz stärker ausgeprägt
sein wird, gaiiz aligesehen davon, dass es womöglicli
auch für schweizerische Richter.'-innen selbstverständ-

licl'i scin mag, ihrc Ersparnissc so anzulcgen. wiihrcnd
das in Deutschland ?iiid Östei'reich anders sein diirfte,

wcil dic Bcsoldung dicscr Bcrufsgruppc fö dcr Rcgcl
niclit fiir eiiie solclie Fori'n der Ei'sparnisbildung aus-
reicliend seiii wird.

Dazu kommt etwa iii Östei'reich die Erfahrung, dass dei'
ATX (der Aktienindex Österreichs) im Jalir 2005 eiii
Al Izeithoch von knapp über 5000 eri'eic)it hat. während
die Erholung seither allenfalls bis zu einem Wert von
3500 gercicht hat. Dic Aussagc, dass cinc Baissc imicr-
halli kurzer Zeit durch eiiie Hausse abgelöst ssrird,34 so-
dass dcr Ziiissatz nach dcr La?ifzcit diffcricrcn könnc,35
ti'ifft iiach den Erfahrungen iii Östei'reich gerade niclit
zu. Wer zum falschen Zeitpunkt eingestiegen ist, hat
das niclit eiiimal iii ineiir als 10 Jalii'eii aufgeho1t, son-
dern Verluste von ca. eiiiem Drittel iiachhaltig eriitten,
von cmgaiigcncn Erträgcn ganz zu schwcigcn. In wcl-
chei' Phase maii sich befindet, weiss iiicht imr der Un-

bedarftc frcilich stcts crst cx post!

Dazu kommt, dass den'i Direktgescliädigten niclit zumut-
bar ist, iii Anlagcn zu imicsticrcn. bci dcncn dic Bonität
des Schuldners in Frage steht. Der Hiiiweis, dass aucli
die Erwerbsbiografie in ilirem zeitlichen Verlauf nicht
risikolos sei,3(' verföngt nicht. Denn insoweit geht es uin
die Berechnung des Erwerbsschadens, iiicht um die der
Kapitalisicrung; maii solltc i'iicht Äpfcl mit Birncn vcr-
mengen. Fiir die Anknüpfung an den Basiszinssatz oder
cinc iiiflationsgcschütztc Bunctcsanlcihc37 würdc (101'
Umstaiid grösstmöglicher Traiisparenz3S sprechei'i, was
wiederum der Reclitssiclierheit zugutekäme.

a" LAusu ZIEGLER IFn. 8), 180.

a" Dafür RüLAND BREHM, Berner Kommentar zum übligationenrecht, [)ie
Entstehung durch unerlaubte Handlungen. Ar(. 41-61 üR, Bern 2013,
Vorbemerkungen zu Ar(. 45 und 46 üR N 62.

"" SO BGE 125 111 312; kritisch zu Recht LAUBLI ZIEGLER IFn. 8), 180.
" Für diesen Ansatz METTLER/KNAUS IFn. 211, 209, freilich mit dem Hin-

weis, dass es für sülche in der Schweiz keinen Markt gebe.
aa Für eine sülche METTLER/KNAUSlFn. 21 ), 20!l: Nachvüllziehbarkeit auf-

grund öffentlich zugänglicher Marktdaten.

Den Direktgesciiädigten auf riskante Anlageformen
zu iicrwciscn, ist somit wcnig angcmcsscn.3Q Bci So-
ziafüersicherern als Regressgläubigern, die wie im
Alten Testarnent die mageren Jahre durcli die fetten
ausgleichen körmen, ist die Zumutbarkeit eiiier mass-
vollen Beimischung yoi'i Aktien, wodurcl'i mittelfristig
cinc höhcrc Rcnditc möglich ist, jcdoch gcgcntcilig zu
beurteileii."o Auch dei' bei eiiier solchen Veraiilagung
cntfallendc Traiisaktions- und Vcrwaltungskostcnantcil
fällt bei diesen wegeii des grossen Verat'ilagungsvolu-
mens iiicht nennenswert ins Gewicht.4' Da mit Leonar-

do eiii Rechenprogramm zur Verfüguiig steht, das aucli
solche Komplikationen - wohl mühelos - bewältigt,
kann dagcgcn auch iiicht der Gcsichtspunkt ins Trcffcn
gefiilirt werden, dass das uiipraktikaliel sei.42

Voii zcntralcr Bcdeutung ist schliesslich, wclchc Kom-
poiienteii bei Festsetzung eines bestimmteii Kapita-
lisicrungszinsfusscs bcrücksichtigt svcrdcn müsscn:
Aussei' Streit steht, dass es die mit dem Kapitalbetrag
erzielbaren Erträge sind, wird docti dieser im Vergleich
zui'n Zustand ohne schädigendes Ereigriis bzw. einer
Schadenersatzrente frühzeitig, somit vor der jeweili-
gcn Fälligkcit, gclcistct. Vcrwundcrlich ist aus dcut-
sclier und österreichischer Sicht, dass die Versteuer?uig
dcr Kapitalcrträgc nirgcndwo thcmatisicrt wird. Sind
solclie in dei' Schweiz steuerfrei": Es würde darm gei-
ten: Felix Hefüetia! In Deutschlaiid ?ind Österreich

siiid auf Kapitalerträge ca. 25% Einkomi'nenssteuer zu
bezahlen; in Deutschland wird das als Abgeltungssteu-
cr, in Östcrrcich iils Kapitalcrtragsstcuer bczcichnct.
Dagegen mag maii ins Treffen führen, dass auch der
Erwcrbsschadcn bzw. dic Erwcrbsscliadcnsrcntc als

Scliadenersatz Zll srersteuern geweseii wäi'e und dabei
im Regelfall iiocli höiiere Steuern 'föllig geworden wä-
ren. Das triffl zu, gilt freilicli nicht für die vermehrten
Bedürfiiisse und den Haushaltffüirungs- bzw. Versor-
gcrschadcn. Insofern wiirc m.E. einc Diffcrciizicrung
nach Scliadensposten geboten.

Entsprcclicndcs gilt für dic Bcrücksichtiguiig wcitcrer
Faktoren: Beim Erwerbsschaden sind der berufliche

Aufsticg43 und das Risiko, arbcitslos zu wcrdcn, sclion
bei der Ermittfüi'ig der Rente zu lierücksichtigen, die
danii kapitalisiert wird. Soweit die küiiftige inflation
durch den Kapitalisierungszinsfuss mit abgegolten
werden soll, wäre es m.E. sachgerecht, von eiiiem
Basiszinssatz auszugchcn, bci dcm jc nach Schadcns-
posten Korrekturen vorzunel'imen sind. in aller Regel
vcnvcist man auf dcn Konsumcntcnprcisiifücx. Das
mag als Faustregel tauglich seiii. Soweit es allerdiiigs

' Wtstp/Sc+mrzihlFn. 12), 103.
"o Sü aucli WEBERlFn. 19), HAVE 2014, {90 f.
" WEBERlFn. 19), HAVE 2014, 190.
"' WEBERlFn. 19), HAVE 2Cll4, 192; a.A. BECK IFn. 19), 393.
"' üiesen wohl in den Kapitalisierungszinsfuss einbeziehend BREHM

IFn. 35), Vürbemerkungen zu Art. 45 und 46 üR N 61 .
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ui'n den Pflegeleistungs- uiid Ha?ishaltführungsscha-
dcn gcl'it, ist zu bcachteii, dass bci dicscn cinc Kos-
tendämpfung durch den technischen Fortschritt, wie
das bei Hai'idys und Computern. die im Konsumenten-
preisindex enthalten sind, der Fall ist. iiicht oder kaum
gegeben ist. Aucli künftig werden - hoffentlicli - die
gcbotcncn Hilfclcistungcn durch Menschcn und nicht
durch Robotei- erbraclit werdeii. Da die Pi'eise für sol-

clic Diciistlcistungcn dahcr stärkcr steigcn als dcr Kon-
sumentenpi'eisindex, ist das init einei'n Abschlag zu
berücksichtigen.44 Zudem erscheint die Annahme einer
Inflation von O,5% aus deutscher uiid östei'reicliischer

Perspekti've, wo künftig eher 1,5 bis 2% aiigenommen
wcrdcn, überaus inassvoll,45 was frcilich mit dcr stän-

digen Aufwertung des Schweizei' Fraiiken zu tun ha-

bcii köiuitc; ob das aucli iii Zukunft so wcitcrgcht, ist
SCIIO?I wegeii dei' dainit yieföundenen Prob1emen füi' die
schweizerische E.xportwirtschaft fraglich.46

Die Beobachtung des «Aussenstehenden» sei auf den
Punkt gebracht: Auch der sron der Suva reklainierte
Kapitalisieruiigssatz von 2oA dürfte für den Erwerbs-
schaden ais der Obergrenze liegen. Für den Direktge-
schädigtcn ist jcdoch cin gcringcrcr Kapitalisici'ungs-
ziiissatz zugrunde zu legen, namentlich wenn es um
dcn Haushaltführungs- und Pflcgcscbadcn gcht. Da mit
dem Berechnungsprogramm Leonardo ein technisches
Hilfsmittel zur Berechnung zur Verfügung steht, sollten
Differenzierungen gewagt werden. Eine halbjälfüiciie
Aiiknüpfung an aktuelle Kapitalmarktzinsen, wie beim
Vcrzugsschadcn nach dcutsclicm Rccht, würde dic so
schwierige Enlscheid?ing entbeMich machen, wann ein
konkrctcr Kapitalisicruiigszinsfuss geradc noch odcr
nicht mehr mit dem schadensrechtlicheii Ausgleicli-
sprinzip vereinbar ist. Die Frage, was eine bloss «tem-
poräre» Zinsscfüvank?ing ist,4' wäre danii obsolet.

IV. Direktschaden und Regressanspruch -
siamesische Zwillinge üder Ansprüche mit
eigenständigem Schicksal

Das Buiidesgericl"it hat eine Anpassung des Kapita-
lisicrungszinsfusscs untcr Vcrwcis darauf abgclchnt,
dass der Direktscliadeii des Gescliädigten bereits mit
3,5oA kapitalisiert worden sei; es wäre Sache des Re-
gressgläubigers gewesen, sicli bereits iii dieser Phase
im Wege der Nebenintervention einzubringen. Otfen-

" So für die Gesundheitskosten zu Recht LbmiorrlFn. 8), Vorbemerkun-
gen zu Art. 45, 46 üR N 263.

" Anders nüch LÄUBLI ZIEGLER iFn. 18), 28(]: Teuerung vün durchschnitt-
lich 3,5%; etwas vorsichtiger LAN[)üLT (Fn. 8), Vorbemerkungen zu
Art. 45, 46 üR N 263: I.5%.

" Zum Zusammenhang von Währungsrelatiün und Zinssatz vgl. BECK
IFn. I9), 392, sowie BREHM IFn. 35), Vorbemerkungen zu Ar(. 45 und 46
üR N 62b, der ebenfalls vün einer Angleichung atisgeht.
[)arauf abstellend BREHM IFn. 35), Vorbemerkungen zu Art. 45 und 46
üR N 60.

41

bar hätte dies Einfluss auf die Aufteilui'ig voii Direkt-
scliadcn und Rcgrcssanspruch gchiföt. Diesc Sicht gcht
davon a?is, dass ii'n Ausgaiigspuiikt dei' Geschädigte ei-
iien Aiispruch auf Kapitalentschädigung hat; und durch
Art. 72 ATSG wird davoii eiii Teil abgespalten, der auf
den Regressglä?föiger übergel'it. Zugrunde gelegt wird
dabci cfö bcstimmtcr Zinssatz. Ändcrt sidi dicscr bci

einem der beiden, Direktgeschädigtem oder Regress-

gläubigcr, hat das auch Einfluss auf das -Ausmass dcr

dem andei'en zustehenden Kapitalentscliädigung.

Stellt man - primär - auf den jeweiligen Anspruch auf
Kapitalei'itschädigung ab. ist das folgerichtig. Das Ar-
gument, dass aucli durcl'i eine Legalzessioii die Stel-
I?ing des deliitor cessu.s nicht versclilechtert werden
darf, unterstiitzt diese Sicht I?OCII zusätzlich. Sie ist

allcrdings nicht zwingcnd. Im dcutsclicn unct östcrrci-
chisclien Scl'iadeiiersatzrecht dominiert die Sichtweise,

dass im Ausgangspunkt bloss cinc Rcntc gcbührt. Und
wie diese kapitalisiert wird, ist vom Verhaiidluiigsge-
sföick desj eweiligen Gläubigers abliängig. Abgesehen
davon. dass die Kapitalisierung voii Renten - bisher -
kaum einer richterl ichen Koiitrolle unterliegt. svürde in
Dcutschland und Östcrrcich dcr untcrschicdliclicn Ka-

pitalisierung der Rente d?u'cli Direktgeschädigten und
Rcgrcssgläubigcr wohl kaun"i jcmaiid Einfluss auf dic
Hölie des jeweils anderen Anspruclis zubil]igen. Be-
tont wird vielmelir, dass mil dem Reclitsübergang im
Zeitpuiikt des Eintritts des Primärschadens die beiden
Ansprüclie fortaii ein jeweils eigenes Schicksal haben.
Einc Ncbcnintcrvcntion dcs Sozialvcrsichcrungsträ-

gers an der Seite des Direktgeschädigten wird sogar
ausdrücklich abgclchnt.4"

Diese Siclitweise köi'inte aucli für das scliweizerische

Rccht crwägenswcrt scin.=" Abgcschcn davon. dass für
die eine oder andere Konstellatioti die Empfelilung für
eine Rente anstelle eiiier Kapitalentschädigung gege-
beii wird,5o ist der Reiite zuzugestelien, dass sie ui'iter
dem Gesichtspunkt der Naturalrestitution die durch das
schädigendc Ereignis gcrisscnc Lückc prßiziscr ausfüllt.
Dazu komint, dass die zeitliche Kongruenz voii Sozi-
afücrsichci-ungslcisfüngcn nur bci Abstcllcn auf dic
jeweilige Rente zu be?irteilen ist.-" Erwäliiit sei, dass
der Rentenbeitragsschaden im deutschen Recht i'iach

"a Für das deutsche Recht LUCKEY IFn. 10), Rz. 1568, unter Verweis auf
Urteil des üLG Koblenz 5 U 309/09, MedR 2ülü, 715; ffir das öster-
reichische Recht HUBER/NEUMAYR IFn. 5), !i332 ASVG Rz. 13, unter
Hinweis auf Urteil des üGH 2 üb 12/09t, ZVR 2(110/123.

" A.A. BECK IFn. 19), 393: [)ann nämlich Erfordernis der Ermittlting des
[)irektschadens für die eiiizelnen Phasen.

ao WEBER IFn. 19), HAVE 2(104, 311: Für den Fall der Verminderung vün
Süzialleistungen, was m.E. wegen des demografischen Wandels die
eher wahrscheinlichere Variante ist; BREHM IFn. 35), Vorbemerkun-

gen zu Aut. 45 und 46 ÜR N 34a: Fall einer unfallunabhängig vermin-
derten Lebenserwaitung; BECK IFn. 19), 393; LÄUBLI ZIEGLER IFn. I8).
181: Süfern Kapitalisierungszinssatz zu hoch ist.

' Dazu LÄusu ZIEGLER IFn. 8), 273: Beim Erwerbsschaden nunmehr le-
benslänglicher Schaden angenommen.
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'p 119 SGB X zwiiigend la?ifend z?i regressieren ist,
wälircnd nach östcrreic)iischci'n Rccht dcr Gescliädigtc
insowieit eiii Wa1'i1recht hat.52 Jedenfalls im deutscheii

und österreichisclien Recht wird das Postfüat, dass die

Stellung des debitor cessus keinesfalls verschlechtei-t

werden dar[,53 abgescliwächt. So zeigt sich die E.igen-
ständigkcit dcs übcrgcgangcncn Anspruchs dariii, dass
der Regressanspi'uch erst mit Keiintnis des Sozia1versi-
clicrungstriigcrs ZLI vcrjä)u'cn bcgiiint,54 was tyapischcr-
weise für den clebitor cessus ebenso iiachteilig ist wie
der Umstaiid, dass Vergleichsveföandlungen sowie
Klageerheliung uiid a?icli die Reclitskraft des Urteils
im Direktprozess keinen Eiiifluss liaben auf den Re-
gressanspruch. Auch dic Höhc dcs Vcrzugsscliadcns ist
nach deii jewei1igen Veföälti'iissen zu beui'teilen.55 Bei
cincm A?islandsbczug ist dic Möglichkcit, dcn auslän-
discheii Kfz-Haftpflichtversicherer im Tiiland zu srer-
klagen, allein dem Direktgescliädigten vorbehalten.5"

Sosehr voi'n Rechtsgefühl nachvollziehbai' ist, dass
der Regressgläubiger für sich iiicht einen geringereri
Zinssatz reklainiei'en kann als den, mit dei'n sicli der

Direktgeschädigte abfinden (lassen) musste. spreclien
bci ?Abstcllcn a?if dcn Vcrglcich dcr jcwciligcn Rcntcn
voii Direktgeschädigtem und Regi'essgläubiger sowie
dcr Siclit. dass dic Kapitalisicrung bloss cinc Moda-
lität der Ersatzleistung des jeweiligen Anspr?ichs dar-
stellt. die besseren Argumente dafür, die sachliche
Berechtigung des Kapitalisierungszinsfusses für den
jeweiligen Anspruch getrennt zu beurteiltn. Das hätte
im konkrctcn Fall dazu gcführt, dass dcr )iöhcrc Ka-
pitalisierungszinsfuss des Direktgescliädigten niclit als
'v'orwaiid für ctic Zcmcnticrung dcs Status quo tauglicli
gewesen wäre. Vieli'nehr wäre bei Stattgebung des Ka-
pitalisierungszinsfusses voii 2% zugunsten der Suva
ein Etappenziel erreicht worden, das folgerichtig dazu
fülireii müsste, dass - jedenfalls derzeit - dem Direkt-
gcschädigtcn cin ctcutlicli ticfcrcr Ziiissatz zugcbilligt
uierden muss.

' HUBER/NEUMAYR (Fn. 5), % 332 ASVG Rz. 60. Für eine laufende Regulie-
rung spricht, dass Angehörige bei lebenslanger Regulierung im Fall
des späteren unfallunabhängigen Tüdes Nachteile hinnehmen müs-
sen. üazu jüngst das Urteil des üGH 2 Üb 184/17y vom 28. November
2ül7 E. 8, HAVE 2018, 3Clü.

"' DaraufhinweisendDü«rlFn.4),I52.
" Für das deutsche Recht LUüKEY IFn. 10), Rz. 1574, unter Hinweis auf

das Uiteil des BGH VI ZR I62/'10, NJW 201 I, 1799, sowie das Ur(eil
des BGH VI ZR 108/11, NJW 2012, 2644: Massgeblich, üb der zustän-
dige Mitarbeiter in seiner Eigenschaft als sülcher für den Regress-
gläubiger davnn Kenntnis erlangte. Für das österreichische Recht
PETER Vürixoies,in: Fenyves/Kerschner/Vonkilch (Hrsg.), Kommentar
zum ABGB - Klang-Kümmentar, 3. Aufl., LexisNexis Österreich 2fü2,
:} 1489 RZ. 56.

" Ähnlich WEBER IFn. 19), HAVE 2014, 189, 190, unter Hinweis auf den
Verzugszins des Kaufmanns.

"a Urteil des EuGH C-347/08 vom 17. September 2009, ZVR 2(fül/10
IWITTWER).
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De I'importance de la formulation des conclusions;
analyse de I'arröt du Tribunal födöral 4A 618/2017

h-anqois Bohnet"

1. Objet de l'arrät

U'arröt 4A 618/2017 rappelle quelqucs grands prin-
cipes en matiere de f-ormulation des conclusions : elles

doiiient sauf exception etre condamnatoires et chiffrees.
Lc calcul dcs indcrm'iih's journaliärcs cncorc ducs
n'apparart pas cornme compliqfü au point daempecher
de les chiffrer daiis la demande.

11. Rösumö de l'arräl

A. Les faits

Dans un litige en matiere d'assurance per(e de gaiii,
une assur6e, repr6sent6e par un maiidataire profession-
ncl, dcpose Ic 15 juillct 2016 devant la Chambrc des

assurances socia)es de la Cour de justice du canton de
Geneve une demande « en c«'instatation de rexistence

daun corUml d'assurance et en execution de presta-
tions» ä !aencontre d'une ccimpagnie daassurance.
Celle-ci avait en effet reprocli6 ä cette assuree daavoir
invoqu6 une pr6tei'ition frauduleuse en faisam valoir un
arrct de travail ä 100% tout en travaillaiit au moins ä

temps partiel entre mars et mai 2015. La compagnie en
avait d6duit que le contrat 6tait (< r6put6 dissous» des
Ic 10 scptcmbrc 2012 ct qu'aucune indcn'initc journa-
liere iiaetait due. L'assur6e concluait des lors ä ce quail
soit coiistate q?ie la compagnie d'assuraiice ii'etait pas
cn droit dc consid6rcr Ic contrat d'assurancc cormnc

dissous et ä ce quaelle soit condmnnee ä ex6cuter les
prestations en decoulant.

Eti cours de proc6dure, le 2 i septei'nbre 2017, l aassur6e
s'est pr6valuc d'un tait nouvcau, A savoir q?ic laassu-
rance-invalidite avait rendu un pr6avis d'octroi de rente,
lui reconnaissant une iiicapacite de traiiail depuis sep-
tembre 2014 ainsi qu'un taux d'invaliditä de 50% de-
puis 2015. puis de I00o/ö des 2016.

Par arret du 19 octobre 2017, la Cour de justice a d6cla-
re la demande iri'ecevable, au inotif que la coiiclusion
visant Ic paiement dcs prestations d6co?ilant du contrat
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